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Das neue WrrManv.
Der Dollar ist weiter sprunghaft gestiegen und mit

ihm sämtliche anderen ausländischen Devisen. Der Kurs
der Mark ist ebenfalls gesunken und in N e w j)  o r I
bei einem Tiefstand von nur noch etwa 1,50 Pfemug
für eine Mark angelangt. Die englischen Blatter ha¬
ben allein Anlaß , angesichts dieser geradezu Nleder-
schmetterndenZahlen von einem „neuen Wren oder
Rußland" zu sprechen und für die englischen und an¬
deren fremdländischen Interessen das schwerste Unheu
zu fürchten, wenn nicht umgehend eine R e »Mio«
der Londoner und Versailler Diktate erfolgt.

Die betrübende Mahnung des Präsidenten des
Reichswirtschaftsrates, daß wir vom Staatvvan-
ke r o t t nur noch eine kurze Spanne entfernt sind, ve-
deutet für uns leider schon längst keine Ucberrajchung
mehr. Die Steuerdcbatten im Reichstage wllten eben¬
falls nicht nur die geplagten deutschen Steuerzahler,
sondern die ganze Wtzlt darüber ausklären, datz wir
längst am Ende unserer Kraft sind und unsere Lei¬
stungsfähigkeit schon z »l sehr überschritten  ha¬
ben. Selbst ein Mehrertrag der Steuern m der ebenso
schwindeligen wie zweiselhasten Hohe von 42 000 Mil-

I Konen und eine Nicht minder zweifelhafte Deckung des
> Anleihebedarfcs lediglich für 1921 von 110  000 Mil-
1 lionen bedeuten trotz der Riesenhaftigkeit der Beträge

Nur einen Tropfen auf den heißen cstein. Das Loch
ist auf diese Weise überhaupt nicht mehr zu stopfen.

Die s chw e b e n d e S chu l d des Reiches hat
sich allein im letzten Oktober-Drittel von neuem um
2970 Millionen auf den ungeheuren Betrag von
217 828 Millionen oder über 217% M r l l rarden
erhöbt Für Schuldenzinsen waren in  diesem kurzen
Zeitraum von 10 Tagen nicht weniger als 825 Mil¬
lionen aufzubringen, das entspricht emem monatlichen
Aufwand von 1875  Millionen und emem Jahresersor.
dernis von gar 22 500 Millionen oder 22%Milliarden.
Ünd das n u r f ü r Z i n s e n d e r i n l a n d t s che«
Schuld die außerdem flunoNch rapwe wachst. Jetzt
offenbart die Reichsüank für die letzte Oktooerwoche eme
Neue unglaubliche V e r m e h r u n g t * J ®* ? ”,
Umlaufes  um nicht mehr als 2% Mllllarden Mark.
Die (R ahicrilut  ist hierdurch aus 98 804 Milliar-
den migeschwollen, also der 99. Milliarde berellssehr
Nahe und der,100 . . Milliarde Nicht mehr fern. Dabei
ist der G o l d b e st'a n d durch Verpfändung von MMil¬
lionen Gold in der Schweiz — noch tntmer für die lei¬
dige Goldmilliardc zur Augustreparatlonszahluna!

fwon unrer eine Mrtnarve gefnnren. Das pno neue
S t u r m z e i che n, die die Flucht vo« bex  Mark im
Jnlande wie im Auslande verschärfen.

PolMsche Wmrdschim.
Die Erfassung der Goldwerte.

Aus parlamentarischen Kreisen erfahren wir , daß
.namentlich die bürgerlichen Parteien sich noch nicht völ-

klar über ihre Stellung zu den Steuervorlagen der
Regierung sind. Soviel ist aber jetzt schon bekanilt,
daß man auch in den bürgerlichen Parteien die Aus-
safsilng hat, daß die Steuervorlagen unmöglich hin-
reichen können, um das Finanzbedürsnis des Reiches
zu befriedigen. Und deshalb macht mau sich auch in
den Reihen des Zentrruns und bei den Demokraten mit
der Erfassung der Goldwerte vertraut. Uebrigeus weiß
man ,n der Industrie ebenfalls , daß die Regierung
nicht um die Erfassung der Goldwerte herumkommen
kann, und in Anbetracht der außerordentlichschwierigen
Finanzlage wirken einflußreiche Kreise der Industrie da-
hm, daß dem Reiche eine schnelle Devisenhilse zur Ver¬
fügung gestellt wird.

-Die große KoaMiou.
Wie wir erfahren, w,<- oen schon in nächster Zeit,

nachdem die große Koalition in Preußen  geschaffen
worden ist, auch die Konlitionsverhandlungcn im
Reiche einsetzen. Man wird hier den Ausgang der
Debatte über die Steuervorlagen abwarten und als¬
dann versuchen, eine Verständigung zwischen den Sozial¬
demokraten und der Deutschen Volkspartei herbeizusüh.
reu. Die Aussichten, daß es gelingt, auch hier die
Koalition, wie sie jetzt für Preußen geschaffen ist, zu¬
stande zu bringen, sind außerordentlichschlecht. Nament¬
lich die Haltung der beiden Flügelparteien zu deu
Steuervorlagen erschweren die Verständigung. Man ist
jedoch in sozialdemokratischen Reihen bereit, der Deut¬
schen Volkspartei Konzessionen zu machen, und die
Deutsche Volkspartei will die Kapitalsteuer, sogar die
Frage der Erfassung der Goldwerte so behandeln, daß
sich eventuell eine Verständigung auch hierüber herbei-
sühren läkt.

Gegen die chemische Industrie.
Wie uns auch B e r l i n berichtet wird, haben eng- ,

lische und amerikanische Industrielle auf einer Konfe¬
renz in Waibinallm beschlösse». sich an den Obertte» I

Rat mit dem Ersuchen zu wenden zu veranlassen, van
die Produkte der chenlischen Industrie i« Deutschland
nicht ausgeführt  werden dürfen. Hierzu ver-
dient Beachtung, daß in Deutschland nur 15 Prozent
der Produktion der chemischen Industrie gebraucht wird
während 85 Prozent der Produktion dem Ausland zu-
gesührt werden. Die Forderung wäre also ein Schlag
gegen eine unserer besten Exportindustrieu.

Die Markwiihrrmg in Oherschleste».
Von maßgebender Seite wird uns mitgeteilt, daß

sich nach der bisherigen Prüfung der Vorschläge des
Völkerbundes für die deutschen Fachmänner als ganz
unmöglich herausgestellt hat, die deutsche Markwährung
in dem Polen zugesprochencn Gebiete Oberschlesiens gel¬
ten zu lassen. Zunächst scheint es festzustehen, daß

. eine große Abwanderung deutscher Industrieller aus
dem sogenannten Neupolen stattsinden würde, dann
aber entstehen durch die Markwährung in Reupolen
außerordentlicheVerrechnungsschwierigkeiten, u. Deutsch¬
land verliert ganz die Kontrolle über die deutsche Mark.
Außerdem aber ist bedenklich das Loch im Ssten, das
sich nicht nur durch die Markwährung öffnet, sondern
das noch durch den Uebergangsverkehr vom deutschen
zum polnischen Oberschlesien entsteht. Deutscherseits wer-
den die nötigen Unterlagen geschaffen, «m den deut-
schen Standpunkt in dieser Frage nicht nur bet den
Verhandlungen mit Polen , sondern auch dem Oberste»
Rate gegenüber darzutun.

Die Reparattonskommiffion.
Die französische Presse berichtet, daß die Repara-

tionskoinmiffion am Dienstag ncühBerlin abreisen wird.
Soweit wir unterrichtet sind, ist diese Nachricht zutref¬
fend. Die in der französischenP ^ „e cm diese Rach-
richt geknüpften Schlußfolgerungen sind jedoch unkon-
troilierbar. Es ist vielmehr damit zu rechnen, daß
die Reparationskommiffion versuchen wird, sich ^ aus
Grund von Besprechungen mit den deutschen Vertre¬

tern ein klares Bild über die finanzielle Lage des
Reiches unter Berücksichtigung des jüngsten Marh'turzes -
zu machen. Es muß aber als außerordentlich gefähr-
uch bezeichnet werde», daß in einem' Teil der sranzö-
stzchcn Presse angedeutct wird, mit der Bankcrotterklä-
rnng des deutschen Reiches müsse täglich gerechnet wer-
den und daß Frankreich alle Vorkehrungen treffen müsse,
um Garantien für die Sicherstellung seiner Ansprüche
rn dce Hand zu bekornmen.

Liebe erweckt LLebe.
Original -Roman von H . Courths -Mahler.

5« KortieNuna (Nachdruck verboten.)
Vor Kälte zusammenschauernd, hMe sie sich m

ei« Tuch und sank ermattet in einen Sessel. Neben sich
«tf einem Tischchen hatte sie rhre Uhr Kegen. Tue Zer-
ger rückten unbarmherzig weiter. Fünf Uhr — sechs
Uhr — nun wurde es lebendig im Hause. Dte Drener-
schaft begann ihr Tagewerk.

Sieben IXbt——————
Sie lauschte hinaus und schrak empor. Ganz deut¬

lich hörte sie, wie die Tür ihres Mannes auf- und zu¬
gemacht wurde — leise und vorsichtig. Und mm ver¬
nahm sie seinen elastischen Schritt. An rhrer Tur hielt
er einige Augenblicke still, wohl um zu lauschen, ob p.e
noch schlief. Nun gingen seine Schrrtte werter — die
Treppe hinab. „ „ , _ ,

Eine ungeheure, erstickende Angst kroch an sie her¬
an. Sie lehnte zitternd am Türrahmen. Und da wur¬
de ihr plötzlich eines klar — sie konnte rhn mcht ohne
Abschied gehen lassen — sie konnte nicht!

Sich gewaltsam aufrafsend, öffnete sie die Tur, oh¬
ne daran zu denken, daß ihr das Haar gelost über den
Rücken hing. Draußen auf dem Korridor ging der
Diener ihres Mannes eben mit Kleidungsstücken vor¬
über, dte er Wohl gereinigt hatte.

„Wo ist mein Mann ?*" stieß sie tonlos hervor. ,
Der Diener war durch ihr plötzliches Erscheinen em

wenig erschrocken. Er starrte verdutzt in ihr blasses Ge¬
sicht.

„Der gnädige Herr — in seinem Arbeitszimmer. Er
wünscht dort das Frühstück zu nehmen, well er gleich
ausfahren will, " sagte er hastig. . .

Sie eilte an ihm vorüber, die Treppe hinab.
Die Schleppe ihres Kleides schleifte hinter ihr her und
die blonden Zöpfe schaukelten sich auf dem Rücken.

„Donnerwetter — die sind echt," dachte der Diener,
der ihr betroffen nachstarrte. So hatte man die junge
Gnädige hier im Hause noch nicht gesehen, sie kam im¬

mer in voller Toilette aus ihrem Zimmer.
Fee dachte nicht daran, daß sie im Negligee war.

Sie dachte überhaupt nur eins — daß sie Hans noch
einmal sehen, sprechen mußte, ehe er ging.

So eilte sie bis an das Arbeitszimmer ihres Gat¬
ten. An der Tür blieb sie einen Moment stehen und
holte tief Atem. Zitternd drückte sie dann die Klinke
nieder und trat schnell ein. die Tür hastig hinter sich
schließend.

Kraftlos lehnte sie drinnen an dem Türpfosten und
sah ihren Mann vor sich— wie durch einen Schleier.

Er saß schon völlig «.»gekleidet am Schreibtisch. Bei
ihrem Eintritt drehte er sich gar nicht um in der Mei¬
nung, der Diener sei eingetreten. Als aber hinter ihm
alles so seltsam still blieb, wandte er sich um — und
erblickte Fee.

Mit einem halbunterdrücktenAufruf sprang er auf
und sah sie mit anfflammendem Blick an. So rührend
und blaß und hilflos lehnte sie an der Tür und die
eine goldene Flechte hing ihr gelöst über die Schulter.
Ein wenig wirr und ungeordnet ringelten sich die blon¬
den Wellen um das bleiche, übernächtigte Gesicht, aus
dem die braunen Augen brennend heransleuchteten.

Sich gewaltsam fassend, trat Hans ihr näher. Er
sah ihr an, daß Ungewöhnliches sie zu ihm führte.

„Du bist schon wach, Fee? Was führt dich zu mir?
Ich sagte dir doch, daß ich heute früh fort muß."

Sie sah ihn an mit einem so schmerzlichen, ver¬
zweifelten Blick, daß er bis ins Innerste erschrak. Und
aus seinen Augen brach eine so heiße, sorgende Zärt¬
lichkeit, daß sie erzitterte.

„Fee — um Gotteswillen , was ist dir? fragte er,
sich kaum beherrschen könnend.

Da streckte sie plötzlich die Hände nach ihm aus —
taumelte auf ihn zu und sank kraftlos an ihm herab,
ehe er sie halten konnte. Sie umklammerte seine Knie
und ries in höchster Seelennot:

„Geh nicht von mir, Hans — geh so nicht von mir
— ich ertrage es nicht!"

Es ging wie ein Ruck durch seine GekwU— er

wurde bleich wie der Tod . In ihren Worten lag ein
Ausdruck, der ihm plötzlich enthüllte, was in ihrer
Seele kür ihn lebte.

Er konnte sich diese Worte nicht deuten, fühlte nur,
daß etwas Gewaltiges sie erschütterte und die Siegel
von ihrem bisher für ihn verschlossenen Herzen löste.

Erichüttert beugte er sich über sie und hob sie lie¬
bevoll aus.

„Fee — Fee — was ist dir, Fc>'?"
Sie umfaßte seine Schultern und hielt ihn fest wie

i« einem Krampfe.
„Du darfst nickt in den Tod gehen, Hans, nicht oh¬

ne mich— ich will mit dir sterben! Ich weiß ja. du
willst dich mit Forst duellieren — du hast gehört gestern,
daß er es wagte , mir von seiner Liebe zu sprechen—
und da hast du ihn gefordert. Und heute morgen —
um acht Uhr soll es geschehen— du willst setzt fort —
UM dich mit ihm zu schlagen. Ich weiß , daß es so iß
— schüttle nicht den Kopf — ich lasse mich nicht mit einer
Ausrede abspeisen — gestern, die beiden Herren — die
alles mit dir besprochen— ich habe gelauscht in meiner
Angst und habe gehört, daß du um acht Uhr heute mor¬
gen auf den Waldwiesen mit ihnen zusammcntrisfst.
Und dort ans. deinem Notizblock habe icki's gelesen.
Leugne nicht, Hans ! Dann bist du zu deiner Mutter
gefahren und hast Abschied genommen — ach, Hans —
deine arme Mutter ! — Und Volkmer kam wohl gestern
abend, um zu versuchen, das Schreckliche zu verhindern
— aber es ist ihm nicht gelungen. Als du mir sagtest
— gestern abend — daß du früh fort willst , da habe ich
gewußt, daß auch Volkmer nichts ausgerichtet hat. Ich
habe die ganze Nacht gewacht rmd gebetet und mit mei¬
ner Verzweiflung gerungen. Und nun willst du fort
— fort von , mir, ohne Abschied! Ach Hans — bin ick
dir denn gar nichts? Laß mich nicht allein — ich will
und kann nicht leben ohne dich!"

Io stieß sie in leidenschaftlicher Erregung hervor
nnd ihre Hände krampften sich so fest um seine Schul¬
tern, als wollte sie ihn mit Gewalt zurückhalten.

/



' Deutscher Reichstag.
Der Reichstag setzte die Debatte über die Steu¬

ergesetzentwürfe  fort.
Zunächst ergriff Reichswirtschaftsminister Schmidt

die Gelegenheit , um die Angriffe Dr . H e l f f e r i chs
zurückzuweisen.

Dann nahm der frühere hessische Finanzminister Dr.
Becker als Vertreter der Deutschen Vollspartei das
Wort . Der Redner übte scharfe Kritik an der Regie»
rung , die »ein Bündel Steuergesetzentwürse ohne jede
innere und äußere Ve Windung" vorgelegt habe, bei
dem es im übrigen ein Rätsel sei, welchen Ertrag jede
dieser Steuern bringen solle. Er verlangt , daß man
nicht die Steuern allein betrachte sondern den Gesamt¬
ertrag . Er fragt das Finanzministerium , ob mit die¬
se» Steuern die Steuerreform schon abgeschlossen sei
oder ob noch große Vorlagen wie die Erfassung
der Goldwerte  hinzukommen . Man müsse den
Steuerzahlern jetzt sagen können, wann endlich einmal
Schluß gemacht werden könne. Die Rede des Finanz¬
ministers bezeichnet er als J .l lusionspolitik,
da er aus ihr herauslese , wir könnten aus diesen Steu¬
ern genug herausschlagen , um an das Ausland zahlen
zu können. Der Redner ging dann sehr ausführlich auf
den Reichshaushaltsplan  vor und nach dem
Kriege ein, welche beide er verglich. Vor allen Din¬
gen kritisierte er das Defizit in den öffentlichen Be¬
trieben , das verschwinden müsse. Auf die eigentlichen
Steuerfragen wieder eingehend, warnte er davor , die
Steuerschraube derart anzuziehen , daß dadurch der An¬
reiz zur Defraudation die Verschiebung des Kapitals
ins Ausland gefördert werde . Bezüglich der einzelnen
Steuervorschläge erklärt der Abg . Dr . Becker namens
seiner Partei , daß man im Ausschuß die Antwort dar¬
auf geben werde , was von den einzelnen Gesetzentwür¬
fen anzunehmen , oder zurückzuweisen fei. Im einzel¬
nen hielt er gemeinsam mit dem Zentrumsabgeordneten
Herold  die vorgcschlagene Wertermittlung für den
landwirtfchaftlichenGrundbesitz für unannehmbar.
Der Redner stellte am Schluffe seiner Ausführungen die
Forderung auf , daß , bevor in die sachlichen Verhand-
lungen der Steuervorlagen eingetreten werde, " von der
Regierung eine Erklärung abgegeben werden müsse, ob
das nun alles  sei , was die Steuerzahler zu erwar¬
ten hätten und zweitens die Vorlegung des zahlenmä-
ßigen Materials , was nach der Verabschiedung der
Vorlagen an Belastung zu erwarten sei, damit man
prüfen könne, bis zu welchem Grade die Belastung des
einzelnen Steuerzahlers noch erträglich sei.

Für den Unabhängigen Dr . Hertz , der dann
sprach, sind die Steuer » noch nicht hoch genug. Er ist
der Ansicht, daß viel mehr Hausgehalten werden könne '
und daß man das Kapital zu stark schone.

Der stellvertretende Reichsfinanzminister Dr . Her¬
mes  antwortete dann auf einige Angriffe, die gegen
ihn bezw. gegen die eingebrachten Steuergesetzentwürse
gemacht wurden . Kurz befaßte er sich mit der Rede
des Abg . Dr . Braun,  dessen Kritik er nicht gelten
ließ , da die Steuergesetzentwürse vom vorigen Kabinett
im Einverständnis mit den Sozialdemokraten gemacht
worden sind. Auf die Fragen , ob noch weitere Steuer-
gesetzentwürse in Aussicht stehen, antwortete der Finanz-
minister wieder ausweichend , da er offenbar die Vor¬
lage eines Gesetzentwurfes , der die Goldwerte erfaßt,
von dem Zustandekommen bezw. Scheitern der Kredit-
aktion der deutschen Industrie abhäugig macht. Sehr
scharf wies er de» Vorwurf zurück, daß er eine Illu¬
stonspolitik treibe , und meint dann , daß wir aus den
ganzen Schwierigkeiten der technischen Durchführung der
Steuergesetze erst dann herauskommen werden , wenn
all « beteiligten Kreise — auch der Reichstag — sich
eine entsprechende Beschränkung auserlegen würde , und
wen« man den Gesetzen eine möglichst einfache Gestal-
King gäbe.

Zweieinhalb Stunden sprach dann der Abg. H ö l-
lein  für die Vereinigten Kommunistischen Parteien , d.
ft. er sprach nicht — er schimpfte.

Und dann kam noch für die Kommunistische Ar¬
beitsgemeinschaft Dr . Geyer,  der es etwas gnädiger
machte und nur dreiviertel Stunden sprach.

Damit war die Debatte geschlossen, und die Steu-
ekgesetzentwürf« wurde « getrennt drei Komyr.ssionen
überwieken.

Im Reichstag wurde die Aussprache über die
Steuergesetzentwürfe  fortgesetzt.

Für die bayrische Volkspartei sprach der Bankdi¬
rektor Böhm-  München , der eine außerordentlich sach¬
liche und in jeder Hinsicht eindrucksvolle Rede hielt , die
frei von jeder parteilichen Stellungnahme die heutige
Finanzlage darlegte . Die Erfahrungen der letzten Zeit
und die unvernünftige Stellungnahme unserer Gegner
gebietet uns — so meinte er — ein ganz offenes Wort
zu reden . Das Aktenbündel — genannt Versailler Frie¬
densvertrag — sei ungeheuer angewachsen und entwickle
schon giftige Gase . In den fremden Ländern müsse
man doch langsam den Zusammenhang zwischen Ar¬
beitslosigkeit und Friedensvertrag erkennen. Das not¬
wendige Jneinandergreifen oes Weltverkehrs sei total
zerrissen.

Der Abg . Dietrich-  Baden (Dem .t wies zu Be¬
ginn seiner Rede aus die außerordentlich verhängnis¬
volle Lage der Rentner hin und kam dann auf die Un¬
möglichkeit zu sprechen die Reparationsverpflichtungen
überhaupt zu erfüllen . Auch er verlangt eine Revision
ver Wiedergutmachungsverpflichtungen nach unserer Lei¬
stungsfähigkeit . Vor allem aber müsse eine solche Nach¬
prüfung nach der Entscheidung in Oberschlesien
erfolgen . Die Steuergesetzgebung billigt die demokra¬
tische Fraktion , aber sie verlangt eine Vereinfachung der
gesamten Steuergesetzgebung . Der Abg . betont namens
seiner Partei , daß sie den besten Willen habe , zu hel¬
fen, um zu erfüllen , was zu erfüllen sei. Mehr aber
könne niemand versprechen.

Reichswirtschaftsminister Schmidt  kommt dann
zur Beantwortung der deutsch-nationalen Interpellation
im Rahmen der Debatte zu Wort . Er wies die In-
terpellanten zunächst daraus hin , daß eine Ableh¬
nung  des Ultimatums uns in eine noch viel
schlimmere  Katastrophe geführt hätte , als neben
dem finanziellen Zusammenbruch auch noch ein i n d u-
st r i e l l e r Zusammenbruch infolge der Besetzung des
Ruhrgebietes eingetreten wäre . Der Minister kommt

mrf bic fecuifcfjß fiflttbcföWfäm au  fbtß «»

lyen. Er konnte auch hier nur aus" das surchtvare De-
fizit unserer Wirtschaft Hinweisen. An dieser Tatsache
könne man nicht Vorbeigehen. Die Schlußfolgerung:
In der Einfuhr Zurückhaltung  üben , und die
Ausfuhr  mehr zu begünstigen,  um Devisen
hereinzubekommen, wird durch Beschränkungen , die uns
die Entente auferlegt hat , stark behindert . Der Mini¬
ster gab die Zahlen bekannt, welche ungeheuren Wa-
renmengen , die nicht absolut für die Einfuhr notwen¬
dig sind, durch die Emser Einfuhrstelle nach Deutsch¬
land hereinkamen , zum größten Teil französische Wa¬
ren , z. B . Kautschuk für 50 Millionen . Weine, Cham¬
pagner , Cognac , Liköre und Branntwein für 990 Mil-
lionen Mark.

Lebhaftes »Hört , hört !" unterbrach den Redner , das
sich noch verstärkte, als der Minister hinzusügte , daß
diese Einfuhr in einem Zeitraum von 4 Monaten
erfolgte . An Parfümen , Oelen , Puder und Schminke
sind Waren im Werte von 17!4 Millionen Mart , an
Perlen und Edelsteinen 5,9 Millionen eingeführt wor¬
den, alles Artikel, die einen überflüssigen Lurus dar-
stellen. Unter lebhaftem Beifall meinte er: Die Dinge
liegen einfach so: Entweder trinken wir französische
Weine , Champagner und Liköre und pfeisen aut die
Reparationen oder wir versuchen unsere Verpflichtungen
zu erfüllen . Aber dann müssen wir den französischen
Likör als Luxus ablehnen . Auch er wies daraus hin,
daß die Spekulation  in Deutschland nicht die
Ursache der sinkenden Mark sei. Aber auf diesem Bo¬
den entwickelte sich die Spekulation in ausfälliger Weise.
Wenn der Reichsverband der Deutschen Industrie eine
Anleihe durch Inanspruchnahme des privaten Besitzes
in Aussicht gestellt hat , erscheint es bedauerlich, daß,
wenn der Staat in eine solche Notlage gelangt sei und
er sich an die wendet , die den Besitz in Händen haben,
daß man dann die Frage auf jener Seite so schroff
ablehnend behandle . Die deutsche Industrie sei in der
Lage zu helfen» aber der Minister bedauerte , daß sie
eine solche Hilfe hinter irgendwelche politische  For¬
derungen stelle.

Zum Schluß sprach H e l f f e r i ch (D . N .) __Die
Linke tobte wie immer , sowie sie ihn sah. Helffericb
polemisierte gegen den stellvertretenden Finanzminister
Dr . Hermes  und die ganze Regierung , erklärte aber
namens seiner Partei , einer fachlichen Mitarbeit an der
Steuergesetzgebung sich nicht zu entziehen . Zum Schluf.
seiner mehr als zweistündigen Rede forderte er die Re¬
gierung auf , ihre Bilanz offen aufzulegen und auf Grund
des Friedensvertrages eine Nachprüfung der
deutschen Leistungsfähigkeit  bei der
Entente zu verlangen.

WoLkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

Es wurden bezahlt am 9. November für 100 hol¬
ländische Gulden 9400 M ., für 100 schweizer Franken
5100 M ., für 100 französische Francs 2000 M ., für 1
Pfd . Sterling 1075 M ., für 1 Dollar 274 M.

Letzte Nachrichten.
Vorbesprechungen.

Berlin,  9 . Nov . Die oberschlesischen Abgeord¬
neten des Reichstages und des preußischen Landtages
sind von Reichsminister a . D . Schiffer,  dem Füh¬
rer der deutschen Delegation , für die wirtschaftlichen
Verhandlungen mit Polen , auf morgen nachmittag zu
einer Vorbesprechung im Reichstage eingeladen . Der
ehemalige Staatssekretär Geheimrat L e w a l d, der
Stellvertreter Schiffers , sowie Staatssekretär G ö p -
p e r t, die sich Freitag abend zu einer Vorbesprechung
mit oberschlesischen Kreisen nach Breslau  begeben
sollen, nehmen gleichfalls an der Vorbesprechung teil.

Die Reparationskommission.
Berlin,  9 . Nov . lieber die Reise der Repara-

tionskommission nach Berlin sind in der ausländischen
Presse alle möglichen Nachrichten verbreitet , deren Quel¬
le nicht immer festzustellen ist. An zuständiger Stelle
ist man bisher über die Absichten der Reparationskom¬
mission nicht unterrichtet worden . Es muß aber als
ausgeschlossen gelten, daß die z. B . heute im , New-
Bork Herclld" mitgeteilten Eiuzclyeilen über die Tätig¬
keit der Reparationskommission in Berlin zutreffend
sind. Es handelt sich, wie bei allen anderen Meldun-
gen lediglich um haltlose Kombinationen.
Zu irgeiidwelchem Optimismus ist natürlich ebensowe¬
nig Anlaß wie zu übertriebenem Pessimismus.

Angst vor Lloyd George.
Paris,  9 . Rov . Laut Meldung aus Washing.

an sind B r i a nd und seine Begleitung gestern vom
Präsidenten H a r d i n g empfangen worden . Dieser
Besuch hat nur 15 Minuten gedauert . Danach hatte
Briand aber eine sehr lange Unterredung mit dem
Staatssekretär Hughes,  der , wie der Berichterstatter
des „Malin ", Stephan Lausanne , berichtet, erklärte,
daß die Konferenz von Washington in einer Atmosphäre
des Vertrauens und der Klarheit eröffnet werde . Lau¬
sanne glaubt , daß alles gut gehen werde , falls nicht
Lloyd George  am 25. November eintrifft . Dieser
hervorragende Roßtäuscher werde durch sein Erscheinen
die ganze Konferenz in Verwirrung bringen.

Das Wiesbadener AbkoMmen.
Englische Bedenken.

London,  9 . Rov . Das britische Auswärtige
Amt hat den Bericht des britischen Delegierten in der
Reparationskommission , Sir John Bradbury.  über
das Wiesbadener Abkommen vom 6. Oktober 1921 ver¬
öffentlicht. Es heißt darin , das Abkommen würde be¬
deuten, daß Deutsch üind zu der ihm von der Repara¬
tionskommission unter dem Friedensvertrag auserlegten
Last noch eins n e u e übernommen habe . Wenn man
in Betracht ziehe, was in Deutschland gesagt und ge-
schrieben worden sei nicht nur vom allgemeinen Pub¬
likum» sondern von verantwortlichen Mitgliedern der
Regierung über die Schwierigkeiten der Durchführung
der Deutschland auserlegten finanziellen Verpflichtungen,
so sei es bemerkenswert , daß Deutschland jetzt auö

freien Stücken bereit sei, vre;e neue Last zu uverueymen.
Zweifellos befinde sich unter den Gründen , welche die
deutsche Regierung dazu veranlaßt hatten , der berech¬
tigte Wunsch, die durch die Ruinen in Frankreich ge¬
schaffene offene Wunde zu beseitigen, sowie der (wahr¬
scheinlich wohlbegründete ) Glaube , daß die industriellen
und finanziellen Verhältnisse Deutschlands augenblick¬
lich derart seien, daß es Vorteile habe, eine Erleichte¬
rung in der Beschaffung ausländischer Devisen , selbst
mittels einer mehr als gleichwertigen Verpflichtung , die
durch die Ausfuhr von Waren erfüllt werden könnten,
zu ergreifen . Die Tatsache bleibt jedoch bestehen, daß
der potentielle Umsang der hinzukommenden Last so
groß sei, daß es nicht klug sein würde anzunehmen,
daß sie ohne Schaden für die Erfüllung der Deutsch¬
land durch den Zahlungsplan auserlegten Verpflich¬
tung ertragen werden könnte.

Die Folge des Abkommens könnte sein, daß wäh¬
rend eines sehr beträchtlichen Zeitraumes eine Aende-
rung zugunsten Frankreichs und zum NachteU anderer
Alliierter in der Verteilung der verfügbaren Ratencin-
künfte zwischen den Alliierten erfolge. «Wenn die an¬
deren alliierten Mächte nicht bereit seien, die mit Frank¬
reich bestehenden Vertragsverpflichtungen und interalli¬
ierten Vereinbarungen betr . die Prioritäten hinsichtlich
der Rateneinkünfte abzuändern , so seien weitere Bürg¬
schaften ersorderlich. Die Bürgschaften , die von Brad¬
bury und den italienischen und belgischen Kollegen vor¬
geschlagen wurden , sind:

1. daß nach deren Ablauf keine neue Aufschiebung
des Debats gestattet ' werden soll,

2. _ darf unter keinen Umständen der Gesamtbetrag
des anfgeschobenen Debats den gegenüber Frankreich
vorgeschriebenen Betrag von vier Milliarden Goldmart
überschreiten,

3. soll eine Bestimmung eingefügt werden , der-
zufolge Frankreich von Zeit zu Zeit in das allgemeine
Rateu -Konto Beträge einzahle , um den anderen Alli¬
ierten ihren Anteil an den von Deutschland nach denk
Zahlungsplan geschuldeten Beträgen zu sichern.

Wenn diese Bürgschaften eingeführt werden , kann
das Wiesbadener Abkommen zur Beschleunigung der
Lösung des Reparationsproblems auf breiter Grund¬
lage in einer für Frankreich vorteilhaften Weise bei¬
tragen , ohne daß dadurch die Interessen der anderen
Mächte geschädigt werden . Aus diesem Grunde hat die
Reparationskommiffion das Abkommen den alliierten
Regierungen einstimmig zur Prüfung empfohlen . Wenn
die alliierten Regierungen das Abkommen mit den not¬
wendigen Bürgschaften genehmigen sollten , müßte dt-
Reparationskommission noch weitere Punkte erwäget
u. a. die besonderen Abmachungen bezüglich der Gold-
lieserung und bezüglich der Preise , die guigeschriebeN
bezw. zur Last geschrieben werde» solle»

Aller!e>Nachrichten.
WemsrLMnd «nv Japan.

Wir erfahren , daß in den letzten Tagen Verhand¬
lungen zwischen maßgebenden japanischen Handelskrer-
sen und Vertretern des deutschen Handels geführt wur¬
den, weil man in japanischen Handelskreisen die Be¬
ziehungen mit Deutschland gern aufnehmen möchte. &
stellte sich aber heraus , daß ein Handelsverkehr zwi¬
schen Deutschland und Japan durch die Ausfuhrkontrolle
fast zur Unmöglichkeit  geworden ist, außer¬
dem werden die japanischen Handelskreise von der En¬
tente dauernd gegen Deutschland beeinflußt . Fürs erste
ist nicht damit zu rechnen, daß Deutschland wieder
weitgehende Handelsverbindungen mit Japan eingL'
hen kann.

Um Westungar«.
Eine Wiener Zeitungs -Korrespondenz erfährt von

wohlunterrichteter Seite : Ein Teil der Banden iw
ivestnngarischen Gebiet beginnt sich an der Trianost-
Grcnze zu korrzentrieren. Der größte Teil verbleibt aber
in Westungarn , wo er eine rege Tätigkeit  ent¬
faltet . Unter Hinweis auf das Protokoll von V e n e-
d i g verlangte die österreichische Negierung , bei Fest¬
legung der Bestimmungen für die Volksbefragung w
Oedenburg  in zweckdienlicher Weise Mitwirken z»
können, was nur auf Grund von Verhandlungen zwi¬
schen der österreichischen Regierung und den Parteien
bezw. der ungarischen Regierung möglich ist. Das öster¬
reichische Außenamt hat hierzu die nötigen Schritte be¬
reits unternommen ; die ungarische Regierung hat aber
die ganze Angelegenheit hinziehend behandelt und sucht
allem Anschein nach jenen Teil der Banden , der ihrem
Einfluß unterliegt , zum Abzug zu bewegen, um durch
die Generalkommission die „Pazifizierung " des Landes
festftellen zu lassen und derart Oesterreich in der Frag«
der Volksabstimmung zu überrumpeln . Die österreichi¬
sche Regierung hat unverzüglich gegen diesen Vorgang
Stellung genommen und den Hauptmächten und der
ungarischen Regierung die amtliche Mitteilung gemacht.
daß sie sich solcher Taktik gegenüber zu der Annahme
veranlaßt sehen müsse, daß Ungarn die Gmndlagen der
Venediger Besprechung verletzt habe, deren Umwand¬
lung in einen den österreichischen Staat bindenden Ver¬
trag die Lage äußerst erschweren würde . Die Entschei¬
dung ist bereits in wenigen Tagen zu erwarten.

Das ungarische Entthronungsgesetz.
Pariser Blättern zufolge hat die Entente beschlos¬

sen, eine neue Note an Ungarn zu richten, die das Ein-
thronungsgefetz in seiner gegenwärtigen Form als
vollständig ungenügend  bezeichnet , da es
die Aufrechterhaltung ! der Monarchie und die zukünf¬
tige Wahl eines neue» Königs vorsieht. Karls Ab¬
setzung sei nur als König vorgenommen , aber nickt als
eventueller Thronkandidat . Die Mächte werden daher
einen Zusatzantrag verlangen , der klar und deutlich die
Ausschließung Karls bei einer Neuwahl  ausspricht
Die Botschafterkonferenz wird der ungarische»' Regie
rung bekannt geben, es sei notwendig , daß die ung »'
rische Nationalversammlung deutlich zum Ausdrna
bringe , daß allen  Mitgliedern der Dynastie Habs'
bürg das Anrecht auf die Thronfolge entzogen wird.

Dem „Temps " zufolge hat die tschechische Regit'
rung der Botschafterkonferenz halbamtlich mitgeteilt , daß
das ungarische Gesetz über die Ausschließung der Habs'
burger vom Thron die kleine Entente nicht befriedige,
da es die Möglichkeit einer späteren Zurüüberusung der



Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim , den 10. November 1921.

Kathol . Eesellenverein . Am nächsten Sonntag abend
8 Uhr veranstaltet der kath. Eesellenverein eine Theater-
aufführung des weitbekannten und berühmten Schauspiels
„Wenn Du noch eine Mutter hast." Wer einige Stunden
geistreicher Erhebung und seelischen Genusses sich bereiten
will, versäume nicht der Veranstaltung beizuwohnen.
Näheres in nächster Nummer.

* Hinweis . Wir weisen darauf hin, daß der Fahr¬
plan eine kleine Abänderung erfahren bat insofern, als
der Zug 545 vorm , ab Flörsheim nach Wiesbaden irur
werktags und die Züge 7°" und 931 vorm, ab Flörsheim
nach Frankfurt Sonn - und Werktags verkehren.

— Ein schweres Sturmunglück . (Sechs Kinder er¬
schlagen.) Der furchtbare Sturm , der ani Sonntag überall
in Rheinland und Westfalen mehr oder weniger schwere
UnglücksfäUe mit sich brachte, hat in Esch bei Elsdorf
das Kirchturmdach heruntergeweht. D?e schwere Kuppel
stürzte der Länge nach auf das Kicchendach, das durch¬
brach. so daß das gesamte Kirchenschiff und der Chor
zertrümmert wurden. Zur gleichen Stunde hatte in der
Kirche eine Andacht stattgefunden. Die Kirchenbesucher,
meistens Kinder, hatten eben das Gotteshaus verlassen,
als das Unglück geschah. Sechs noch in der Kirche be-
sindliche Kinder wurden dabei totgedrückt, wertere sieben
Kinder wurden schwer verletzt. An der Unglücksstätte
sieht es wüst aus . Von der Kirche selbst stehen fast nur
noch die Umfaffungsmauern, weil das Gebälk des schweren
Turmes das ganze Kirchendach eingedrückt und mitgerissen
hat . Auch Altar und die Inneneinrichtung der Kkrche
wurden fast vollständig zertrümmert.

Haben Träume eine Bedeutung ? Sind sie nur
Schäume ? Diese Fragen drängen sich uns hauftg und
mit besonderer Eindringlichkeit auf» wenn wir oft tage¬
lang unter dem Eindruck von Traumerlebnissen stehen.
Sie lasten sich nur beantworten , wenn wir Klardert über
die Ursachen' des Entstehens der Träume gewonnen ha¬
ben. Über den Schlaf, d. h. ein Drittel unseres Lebens,
scheint ein mystischer Schleier gebreitet. Die Gelehrten
und Dichter aller Zeiten haben sich mit dem Traum¬
leben beschäftigt. In hochinteressanter und fesselnder
Darstellung gibt Walter Möller in seinem „Mysterium
des Traumlebens " einen Einblick in diese Welt lenseüs
vom Wachen auf Grund wissenschaftlicher Erkenntmsse
und reicher eigener Erfahrungen. Das Entstehen der
Träume , das zweit Gesicht, Traumsymbolik, Flug « und
Fallträume sowie die Frage nach der Möglichkeit von
Wahrträumen und Heüsehen werden eingehend behan^
delt. Das empfehlenswerte Buch kostet9 Mark, gebun¬
den 12 Mark und ist im Verlage der „Märkischen Rund¬
schau" Oranienburg erschienen.

* Ehrentafel . Sine Ehrenurkunde für langjährige
treue Dienste wurde in letzter Zeit an nachstehend auf¬
geführte Handwerksgesellen ausgehändigt:
I . Joh . Bapt . Henritzi, Maurer bet Eebr . Burg . Mon¬

tabaur (25 Ihr .) ;
2 Wilh Leinz. Schreiner bei Friede. Meyer. Hachen-

burg-Ältstadt (25 Ihr .) ;
3. Albert Breuning . Schlaffer bei Ph . C. Bechtolf. Fran -

furt a. M . (35 Ihr .) ;
4. Anton Müller . Schlosser und Mechaniker bei Hinkel

und Sohn , Frankfurt a. M . (25 Jahr .) ,
5. Fr . Anna Weingärtner , Schneiderin bei I . Hertz, Wies¬

baden (25 Ihr ) ;
6 Hch. Christ, Schreiner bei Peter und L. Rendel, Ed-

dersheim a. M . (25. Ihr .) ;
7. Leop. Brehm, Schreiner bei Peter und L. Rendel,

Eddersheim a. M . (25 Ihr .) ;
8. Adalbert Hermenau, Werkmeister bei Hinkel u. Sohn,

Frankfurt a . M . (25 Ihr ) !
9. Hch. Wehrheim. Maurer bei Joh . Vorig. Homburg-

Kirdorf (50 Ihr ) ; '
10. Eduard Schünemann, Schreiner bei Joh . Holz, Rieder-

Gladbach (25. Ihr j;
II . Joh . Reiter . Werkmeister bei Jos . Kunz Söhne . Höchst

a. M. (50 Ihr .) ;
12. Wilh . Jung . Tapezierer bei Fritz Hartrg, Frankfurt

a. M. (25 Ihr .) ;
13. Jak . Hofmann, Schuhmacher bei Joh . Hoffmann,

Hochheim a. M . (25 Ihr .) ;
14. Joh . Hch Ernst. Schreiner Vorarbeiter in der Schrei¬

nerei des Krankenhauses Frankfurt a. M .- « ach-en-
hausen (25 Ihr .) ;
Wiesbaden , den 10. Oktober 1921.

Der Vorsitzende: Syndikus:
Carstens. Schroeder.

Naffauifcher Allgemeiner Landeskalendsr für das
Jahr 1922 Verlag von Rudolf Vechtold & Eomp. tn
Wiesbaden . Preis 2.50 Mk. (Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen.) Mit steigendem Interesse verfolgen
wir von Jahr zu Jahr die Entwickelung dieses altem-
gebürgerten naffauifchen Kalenders ; wir können zu un¬
serer Freude feststellen, daß e: auch diesmal an Inhalt
und Ausstattung das Beste bietet. Hermakliebe atmet
dies Heimatduch auf jeder Seite , schon das Titelbild,
die Ruine Adolfseck. macht uns ihn vertraut . Seit län¬
ger denn 20 Jahren ist man es gewohnt, van dem Heraus¬
geber Wilhelm Wittgen eine naffauifch.: Erzählung zu
finden. Diesmal führt er uns in der anmutigen Sage
„Auf Sonnenberg " in die Zeiten König Adolfs, der
im Bruderkampfe fiiel. Von dem Herausgeber stammt

auch die Würdigung der Taubstummenanstalt in Eam-
berg, die auch mit Bildern ausgestattet ist. Sehr an¬
mutig und herzig plaudert er außerdem von einem Spa¬
ziergang, den er mit seiner Großmutter nach dem Hofe
Gladbach unternahm , um „Gekräut" zu holen. Der be¬
kannte Volkskundler Fritz Ullius schildert in einem zu
Herzen gehenden Aufsatz „Sonntag auf dem Lande,"
wie es vordem doch so schön und traulich war und mahnt,
zurllckzukehren zu der Väter Weise. Heimatliebe atmet
auch die Erzählung der schnell berühmt gewordenen jun¬
gen naffauifchen Dichterin Marie Melchers, die uvrer
dem Titel „Brandoberndorf " uns einläd, eine Weile sich
in die reiche geschichtliche Erinnerung des Ufinger Lan¬
des zu versenken. Eine glückliche Auslese aus den Wer¬
ten der Heimatdichter Rudolf Dietz, Georg Zitzer, Lud¬
wig Hanfon, Fritz Jakob u. a. ist geboten, dazu Auf¬
sätze landwirtschaftlichen und gewerblichen Inhalts , fo-
daß auch dieser Kalender wieder eine Fundgrube der
Unterhaltung und des Wissens darstellt. Sein Inhalt
ist, um es nochmals zu sagen, ausschließlich naffauifch,
dabei aber auf jeder Seite gut deutsch. Er sollte in
keiner Familie des Nassauer Landes fehlen.

Amtliches.
In den Lebensmittelgeschäften gelangt der letzte

Würfelzucker zur Ausgabe pro Kopf 260 Gramm zum
Preise von 2,75 Mark.

Freitag Vormittag von bis 111/a Uhr, Nach¬
mittags von 1x/a dis 4 Uhr wird auf dem neuem Rat¬
haus Weizenmehl ausgegeben pro Kopf 2 Pfund zum
Preise von 7.6o Mark.

Flörsheim , den 10. Oktober 1921.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Betr . Feststellung und Regelung von Quartierfchäden.
1. Die Einwohner , die sich über Schäden, die durch

Besatzungstruppen angerichtet worden sind, beklagen
wollen, müssen ihre Forderungen vor Abmarsch der Trup¬
pen, spätestens aber 6 Stunden nach deren Abmarsch
an den Bürgermeister richten.

Die Reklamation muß enthalten:
1. Name, Vorname und Wohnort des Antragstellers.
2. Regiment dem die Truppen angehörten,
3. Art der Schäden,
4. Für die Schäden beantragte Entschädigung,
Diesen Gesuchen müssen durch den Interessenten alle

vorhandenen Beweisstücke beigefügt werden. Gemäß
der Verordnung 95 der HEITR . macht sich derjenige
strafbar, der falsche Angaben einreicht oder falsche Un-
terlagen beibringt, und wird durch das Militärpolizei-
gerichl bestraft.

2. Rach dem Abmarsch bleibt ein Offizier in der Ge¬
meinde zurück, der dem Bürgermeister vorher die Zeit
des Abmarsches mitteilt . Dieser benachrichtigt dann die
Einwohner.

3. Rach dem Abmarsch der Truppen gibt der Bür¬
germeister eine Abschrift der Reklamation dem zurück¬
gebliebenen Offizier. Die Feststellung der Schäden er¬
folgt am gleichen Tage in Gegenwart des Offiziers, des
Bürgermeisters oder seines Vertreters und des Antrag¬
stellers. Der Feststellungsberichtwird doppelt ausg'e-
fertigt, wovon eine Abschrift der Offizier die andere der
Bürgermeister erhält.

4. Falls in der angegebenen Zeit keine Klagen dem
Bürgermeister eingereicht sind, stellt dieser dem Offizier
eine Bescheinigung darüber aus , daß Beschwerden nicht
voiliegen. Wenn nach dem Abmarsch der Truppen kein
Offizier zurückgeblieben ist, hat der Bürgermeister am
gleichen Tage die angemeldeten Schäden dem Kreis-
delegierten der HC3TR . anzumelden:

5. Die Reklamationen von abwesenden oder verhin¬
derten Personen die in der abgegebenen Zeit der Mili¬
tärbehörde nicht milgeteilt werden konnten, müffen durch
den Bürgermeister eingereicht werden.

Wird veröffentlicht:
Flörsheim , den 7. November 1921.

Lauck, Bürgermeister.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6.30 Uhr Amt für Johann und Anna Maria Messer.
7 Uhr Amt f. d. gef. Wilhelm Burbach.

Samstag 6.30 Uhr Stiftungsmesse Philipp Buch und Verstorbene
(Schwesternhaus), 7 Uhr Jahramt für Michael Christ und
Ehefrau Marg Johanna.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 12. November 1921. Sabatt Leg-Lego.

416 Uhr Vorabendgottesdienst
880 Uhr Morgengottesdienst
23» Uhr Nachmittagsgottesdienst
ö95 Uhr Sabattausgang

Bessins -Nachrichten
Sportverein 1809, Samstag Abend um 8 Uhr Spielerversamm¬

lung im Gasthaus zur Eintracht. Vollzähliges Erscheinen
ist erwünscht.

Ruderverein 191)8. Donnerstag Abend 9 Uhr Zusammenkunftder
Vergnügungskommission und Theaterspieler im Vereins¬
lokal Adam Becker.

Kath. Jünglingsoerein . Donnerstag Abend 8 Uhr Turnstunde.
Freitag Abend 8 Uhr pflichtmäßige Versammlung für alle
Mitglieder mit Vortrag. Sonntag gemeinsame hl. Kom¬
munion.

Kath. Eesellenverein. Sonntag gemeinsame hl. Kommunion.
Freitag Abend 8 Uhr Vortrag.

Baumwoil *«
Waren

kaufen Sie immer am
besten und billigsten bei

A. P. &E. Weil
MAINZ

Emmeranstrasse 28
Augustinerstrasse 51.

Gründen der
Ersparung von

Zeit und Papier
bitten wir kleine An¬
zeigen bei Aufgabe
sogleich zu bezahlen

Expediton der
Mörsh . Zeitung.

24j8hriges Mädchen
kath., von hier, möchte mit solidem Manne, im entsprechendenAlter, bekannt werden zwecks

späterer Heirat.
Nichtanonyme, ausführliche Angebote an den Verlag der Ztg.

... . .

Empfehle als Spezialität:

trilhlerlose SprechWWlen
(Giommophone)

in allen Preislagen . Die neue trichterlose
Sprechmaschine gibt mit einer Raturtrene
das gesungene und gesprochene Wort sowie
orchestrale undinftrumental -soliftischeVorträge
wieder, daß Jeder staunt , der das zum ersten¬
mal« hört. Für Interessenten gern Vor¬
führung der neuesten Apparate und Platten
in meinem Geschäft. Mir bekannten Per¬
sonen tiefere auch Apparate auf Teilzahlung

Hch. Dreisbach
Kartäuserstraße 6 — Telefon 59.
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MW Werte
die Tageszeitung der

BodMesormer Mi>Siedler
mit 6 Beiblättern

Land- und Hauswirtschaft — Gesundheits¬
marte — Frauenzeitung — Jugendwarte
Wirtschaftswarte — Der Sonnt agnd tägl.
Unterhaltungsbeilage mit guten Romanen.

Monatlich nur 6 Mark.
Berlin SW 48

Bestellungen nimmt jede Postanstalt entgegen.

Heute eingetroffen!
Sämtliche Sorten

Zinker Md. 5.
«0
Ml.

jedes Quantum bei

Burkh.u.Ant.Flefch.
Gerade Sie

sollten fleißig in der Flörsheimer Zeitung
inserieren, denn Sie haben Konkurrenz.

Versuchen Sie es mit einer geschickt- ge¬
schriebenen Anzeige, u. sobald Sie sagen können

daß Sie auf Ihre Kosten gekommen sind, so lassen
Sie eine andere folgen. Fahren Sie in dieser

Weise fort und Sie werden ohne großes Risiko
binnen kurzer Zeit einen Aufschwung Ihres Geschäftes

feststellen können, der Ihnen zeigt, daß Sie auf dem
rechten Wege sind.

Zwei Ueverzieher
einer fast neu, für das Alter von 18—19 Jahre , zu
verkaufen. _ Näheres im Verlag.

Eine noch neue

-Uioline mit Bogen-
für 195— Mk. zu verkaufen Näh . im Verlag.



Wlerrrs EHrorrM.
Dampferzr «samrrrenstoß . Aus Berlin  wirdJiemeldet: Auf dem Wannsee sind zwei Dampfer zu-ammengestoßen , van denen einer sank . Nach den bis¬

her vorliegenden Meldungen sollen 17 Personen ertrun-
len sein . Der RciKswasserschntz von Potsdam  u.
die Polizeibereitschast von Zehlendorf  sind nach
der Unfallstelle abgegangen . Das gefunkene Fahrzeug
ist ein Motorboot , das aus der Richtung Kladow
kam und ungefähr 90 Personen fassen soll . Es wurde
von dem Dampfer in der Mitte gerammt . Beide Fahr¬
zeuge gehören der Stern -Gesellschaft . Der Dampfer
war leer ; er hatte zuvor einen Nachtklub , den er be¬
fördert hatte , an Land gesetzt. Das Unglück geschah
mitten auf dem Wqnnsee . Die näheren Feststellungen
sind noch im Gange.

Singvogelfang . Auf dem Bahnhof Bebra
kommen gegenwärtig an jedem Mcrgen viele Kisten
zur Umladung , die aus Heufelbach in Thüringen kom¬
men . Die Kisten bergen hinter engmaschigen Drähten
Zeisige , Hänflinge , Stieglitze re. Die armen Tierchen
wurden im Thüringer Wald von gewissenlosen Tage¬
dieben , denen die Gewinnsucht jede Freude an der Na¬
tur geraubt hat , gefangen und zu Tausenden versandt.
Wir entrüsten uns über den Vogelmassenmord in Ita¬
lien und sind für den Massenfang und auch -mord an
unserer heimischen Vogelwelt natürlich blind . Was sagt
die Eisenbahnbehörde dazu , daß auf ihren Eisenbahnen
täglich — und nicht wohl bloß über Bebra — Massen¬
sendungen von deutschen Singvögeln bewerkstelligt wer¬
den?

Kalenderresorm . Aus Nom wird gemeldet,
daß unter dem Vorsitze des Kardinals M e r c i e r
nächsten April dort ein internaiionaler Ausschuß , beste¬
hend aus französischen , englischen , belgischen und ame-
rikanischen Astronomen zusammentreten wird , um die
Kalenderreform und die Festsetzung eines bestimmten
Datums für das Osterfest zu besprechen . Professor Pio
Emanuelli , Astronom der Vatikanischen Sternwarte,
sagt zu diesem Plan : Es soll ein neuer Kalender ge¬
macht werden , der unveränderlich ist . dergestalt , daß in

jedem Jahre dersewe Wochentag auj dasselbe Datum
fällt . Das würde ganz leicht sein , wenn man die in
einem Jahr enthaltenen Tage genau durch sieben teilen
könnte . Um dies möglich zu machen , muß man am
Jahresanfang einen Tag allein setzen, ohne ihn über¬
haupt in eine Kalenderwoche einzureihen . Das wäre
dann der Neujahrslag , dem die in 52 Wochen eingetcil-
ten 364 Tage des Jahres , welche mit dem Sonntag an¬
fangen , folgen würden . Der Extratag des Schaltjah¬
res käme nach dem 30 . Juni und wäre wie der Neu¬
jahrstag ein von den Kalendertagen getrennter Tag.
Für Ostern wird der zweite .Aprilsonntag vorgeschla-
gen . Wenn die vorgeschlagene ' Reform von der Kon-
ferenz gebilligt wird , so muß noch eine zweite Kon¬
ferenz einberuscn werden , zu der die kirchlichen Autc-
ritäten geladen werden sollen , um die liturgischen Fra¬
gen zu regeln.

-— Vorsicht im Umgang mit Feuer und
Lrcht!  Diese Mahnung ist jetzt mehr denn je am
Platze . Die Vernichtung von Vorräten aller Art be¬
deutet heute nicht allein für den Besitzer , sondern für
die Allgemeinheit einen schweren Verlust . Stall -Later¬
nen und sonstige Lampen sollen geprüft und nachgese¬
hen und alle , auch die geringsten Mängel , beseitigt wer¬
den . Scheunen und Futterböden sollen so wenig als
möglich in der Dunkelheit betreten werden . Besonders
der Benützung einer D ampsdreschmaschine mutz äußerste
Vorsicht obwalten , denn die kleinsten Ursachen können
nicht wieder gutzumachende , große Schäden verursachen.
Kaminrisse , speziell in der Nähe von Kaminputziürchen,
und zu reparieren . Steckdosen für elektrische Leitungen
sind von Staub , Spinngewebe , Stroh 2c. zu reinigen,
damit nicht durch die beim Gebrauch des Steckers mög¬
liche Funkenbildung zun : Brande führt . Sicherungen
dürfen niemals durch nächstbcliebige Metallstücke , wie
Nägel , Draht , Münzen und dergleichen ersetzt werden,
da hierdurch Kurzschluß und durch diesen sehr leicht
Feuer entstehen kann . Auch Zündhölzer verwahre man
sorgfältigst , denn diese in Kinderhänden , haben schon
unabsehbares Unheil angestiftet . Kurz und gut , man
beachte jede Kleinigkeit in der Nähe von Feuer und
Licht , da nichts rascher zum Ruin einer ganzen Fa¬

milie führen kann, als ein verheerendes Schadeofeuer
aber auch die große große Allgemeinheit hat ein Interesse
unsere an und für sich kargen Vorräte durch Leichtsinn
nicht noch mehr geschmälert zu sehen!

T6S moötjüje mm  sur den allgemeinen Bedarf!
(Nr . 553 .)

«n aparte« Gesellschaftskleid,
das . sich sowohl in einerlei wie io
zweierlei Stoffen Herstellen läßl.
Wer lebhafte Wirkungen liebt, wirb
sich für den zweiten Fall entscheiden
An unserer Vorlage bestand da«
Leibchen aus weißer, lila -karierter
Seide , während den lila Seidenrock
weiße Blumen musterten . Das lange,
mäßig lose Leibchen hat Rückenschlnß

' und einen viereckigen Ausschnitt;
ärmellos , wird es durch ein Halb«
ärmelchen aus dem Stoff des Nockes

* vervollständigt . Das kurze Schößchen
fällt in Zackenform auf den Rock,
seitlich weist da8 Leibchen einige
Ouerfalten auf , die nach vorn «r»d
hinten zu ausstrahlen . Der in an-
gezwungenen Falte » hecabjallende,
leicht gereihte Rock lst dem Leibchen
untcrgektz« FavorNschMN Rr. 114«
der 3nt«nuthnratea kchnittman«
fofiui. Dresden.« 8 Preis 5 M
d> 8«. »2, SS. 104 an  OberwttK
«hSltltch.

—: lllilhi Dittericf), Kaufbaus am Graben —; :

Tiit » ihm »!

Kein Laden!

Jiir wenig Geld gute Kleidung
\

-s£

ffe Sh
^ Durch Ersparung hoher

Ladenmiete , keine Personal - —
ausgaben und kleinsten Spesenapparat bin /

— ich in der Lage unerreichte Vorteile zu bieten . —

Allergrößte Auswahl von den billigsten bis zu den elegantesten
und besten Modesachen in

Herren-, Jünglings- und Kjiaben-
Anzügen,Ulster,Schlüpfer,Paletots

Arbeits- und Sonntagshosen
Sommer - und Winterjoppen
:- Gehrockanzüge

Ueberzeugen Sie sich selbst von der Auswahl und Billigkeit

Erstes

IMzer IDonatsgarderobenbaus
Schusterstraße 34, l . Stock Iftäitt2 Schusterstraße 34, L Stock

Erstes und ältestes Spezial - Etagengeschäft.

Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse und Wechselstube

Höchst am Main , : : Kaiserstrasse 2.

Annahme von Depositengeldern (Spareinlagen ) geg. Rechnnngsb&cher
Eröffnung laufenden liechnnngen . ==========

An- and Verkauf, Aufbewahrung and Verwaltung von Wertpapieren.
Stahlkammer , Vermietung einzelner Fächer . (Safes .)

Ausführung aller banbgeschäftlichen Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
und Umsätze.

1

Ich kaufe
Lumpen. Papier,

Flaschen , Alteisen und
alle Maetlle

sowie Hasenfelle
zu höchsten Tagespreisen .Auf
Wunsch wirds stets abgeholt.

Gg Mohr 2„
Unlermamstraße 39.

könnte ölt . Forstm . an kl.
"V Geflügelzucht bei künstl.
Brut , ev. Winterkückenzucht, worin
erfahr , beteilig . Wo eins. möbl.
Zimmer miet. - eigenes Bett - u.
das. kl. Hühneraüvlauf haben?

Edm.Ducker,Sonnenberg  b.Wicsb.

VtR .GiSS DiE GEFALLENEN NiCHT

SPENDE DEiN SCHER.FLEIN ZUM BAU
DER GEDACHTNiSKAPELEE.

imim &JsimsBgmM

jSeute.  nru t
. . . . . . ... - . . : . u . • • : ** .*W>

Vcrsinl»

^iflfiut ^ iirirtr
Zritun-

Bestellungen auf Drucksachen
sowie Inseraten -Annahme

für die

„Eddersheimer Zeitung“
bei

Andr. Jost und Johann Becker
Bahnhofstrasse Fischergasse

in Eddersheim

Lacke und Oelfarben
in bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fußbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt,

Grosse ßelegenbeifskäufe
in guslMr-Zcbuinvaren>

MM" Wollen Sie preiswert kaufen, so müssen Sie jetzt IM
MT Ihren Bedarf für Herbst und Winter bei uns decken. "ME

Wir offerieren so lange Vorrat reicht:
Damenhalbschuhem. u. o. Lackkappen mod. Formen 135, 118, 98, 88
Damenlackhalbschuye elegante Modelle 195, 165, 153, 135
Lackbesatz Damenstiefel m. färb. Einsätzen 138.—
Damenstiefel, beste Strapazierst, m. u. ö. Lackt. 148, 138, 128, 118,
Herrenstiefel m. u. o. Lackk.. mod. Formen 165, 158, 138, 128
Herrenstiefel, braun von Mk. 175.— an
N'bor-Kinderstiefel. feste Strapazierstiefel 27/35 89.59, 84.50, 78
Ein Posten Damenspangenschuhe, echt Chevreaux u. Boxkalf 118
Riesenauswahl in Rindleder -Artikeln für Herren, Damen
und Kinder, sowie alle Artey Kamelhaare - und sonstige

Winterschuhe in bekannter Güte, billigst.
Besichtigen Sie unsere Schaufenster

Schusterstraße und Betzelsgass«.

Schuhhaus David
Schusterstraße 35 — Mainz — Ecke Betzelsgasse.

ViMHes Sohlleder!
Verkaufe laufend entsprechend den erhöhten Leder-
preisen sehr billig. Verkauf in ganz. Croupon^so¬
wie Im Pfund und Ausschnitt von Sohl nud Fleek.

Erdniß Mainz , Markt 37
link . Seitenb. II . Eing . Seilberg Korbgeschäft Mftnch

SnreAWnen-ReMStum
durch

KarthmieritrMK.Wrslieinl
♦ Mnem bringt Gewinn#
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